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2003 publizierte Christian Lanz sein 
Fotobuch Strahlende Lider im Verlag 
Edition Patrick Frey, in dem schwarz-
weisse Porträts von bekannten Persön-
lichkeiten abgedruckt sind. Bei diesem 
Projekt handelte es sich um ein eigen-

ständiges Unterfangen. Die meisten Fo-
tografien nahm er in seinem Atelier in 
Witikon auf, sie entstanden überwie-
gend im Anschluss an Auftragsarbei-
ten. Im Buch finden sich auch Perso-
nen, die in Witikon gelebt haben wie 

etwa Stephanie Glaser, Denise Biell-
mann und Ueli Beck. Auch weitere Wi-
tiker wie Justus Dahinden und Christi-
an J. Jenny wurden von Lanz bisher 
porträtiert. Bekannte Gesichter sind 
neben weniger oder kaum bekannten 

Figuren platziert, die Namen aller Dar-
gestellten sind nach dem Bildteil aufge-
führt.
Jedem Porträt wird eine Seite einge-
räumt, wodurch eine gleichrangige 
Ordnung, ganz unabhängig vom Status 
der Personen, geschaffen wird. Die Ge-
sichter sind meist gross und zentral im 
Bild dargestellt, weshalb sie sich einge-
hend studieren lassen und deren Ähn-
lichkeiten und Unterschiede offensicht-
lich werden. Die Menschen wirken ent-
spannt und konzentriert zugleich. Was 
sie wohl denken oder träumen? Oder 
wie Christian Lanz auf seiner Webseite 
fragt: «Wo ist das Geheimnis eines 
Portraits?»

«Kein guter Fotograf»
Für Lanz steht bei seiner Fotografie 
der Mensch und der Moment im Zent-
rum, denn ihn interessiert die persönli-

che Zusammenarbeit mit den Porträ-
tierten beim Fotografieren. Er sagt, sei-
ne Stärke sei die «Nähe, die es mir ge-
lingt zu erzeugen, wenn du von den 
Leuten etwas haben möchtest». Eine 
Fotografie zu inszenieren ist für ihn 

eine Gemeinschaftsarbeit, bei der er 
sich nicht selbst in Szene setzt, sondern 
auch die Meinungen des Gegenübers 
einfliessen lässt, denn die porträtierte 
Person und die Beziehung zu ihr seien 
wichtiger als das Ego des Fotografen.
Eine Aufnahme ist für ihn somit ein 
Belegexemplar oder «ein Beweis für 
den Prozess» während des Fotografie-
rens. Mit seiner Aussage «ich bin kein 
guter Fotograf» meint er, dass für seine 
Arbeit nicht die Blitzanlage, Masken, 
Assistenten, Formales oder fotografi-
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sche Theorien entscheidend seien, denn 
Menschen seien nicht arrangierbar wie 
ein Stillleben. Laut Lanz sollten sich 
Fotografen auf den einzelnen Moment 
zurückbesinnen, auf das, was die 

Funktion des Fotoapparates ist, der ein 
Bild macht, das es nur einmal gibt. Das 
gäbe ein bisschen mehr Demut, denn 
der «entscheidende Moment» ergibt 
sich, er passiert einfach und wird nicht 
vom Fotografen bestimmt.
Dieser grundlegende Aspekt in der fo-
tografischen Arbeit von Lanz wurde in 
seinem Projekt unique moment – ei-
nem in der Kulturschüür Witikon tem-
porär eingerichteten Fotostudio – ak-
zentuiert, indem Lanz Personen foto-
grafierte, während er 
durch eine Wand von ih-
nen getrennt war und kei-
nen Sichtkontakt zu ih-
nen hatte. Die Leute 
wussten deshalb nicht, 
wann er eine Aufnahme 
machte, und er wusste 
nicht, was er fotografier-
te. Hier suchte er somit 
nicht die Nähe, sondern 
vielmehr eine Distanz zu 
ihnen, wenn er diesbe-
züglich sagt: «Ich darf 
nicht sichtbar sein beim 
Fotografieren.»

Innere Energien
Beim Projekt Strahlende 
Lider standen die Leute 
meist vor der Kamera, 
weil man gemäss Lanz 
sich so mehr auf sich 
selbst und den Atem kon-
zentriert als im Sitzen. Be-
züglich der Augen meint 
er: "Wenn sie die Augen 
zu haben, sind die Leute 
meistens bei sich.» Er ist 
nicht davon überzeugt, 
dass das Auge das Wich-
tigste am Menschen sei, 

denn auch wenn die Sinne zurückge-
nommen werden, bleibt die Energie vor-
handen im Menschen. Dabei achtet und 
respektiert er als Fotograf das Vertrauen 
zwischen ihm und den Porträtierten.

Die Gattung des Porträts hat sich im 
Laufe der Zeit stets gewandelt. Eine 
Funktion des klassischen Porträts ist 
die Vorstellung, dass durch das Äus-
sere der Mensch charakterisiert und 
erfasst werden kann. Bei Strahlende 
Lider ist jedoch nicht mehr die Ver-
mittlung der aus den Medien bekann-
ten Persönlichkeit der einzelnen 
Menschen zentral, auch wenn die 
Personen klar wiedererkennbar sind. 
Die fotografischen Inszenierungen 

Der Promifotograf von Witikon
benötigen auch keine ausgefallenen 
Requisiten oder ein gestenreiches 
Verhalten der Porträtierten. Vielmehr 
lösen sich die Personen von ihren be-
kannten medialen Rollen und kreieren 

im Rahmen des fotografischen Kon-
zepts neue, eigenständige Figuren, die 
hauptsächlich aufgrund ihrer ge-
schlossenen Augen den Eindruck ver-
mitteln, als ob sie Geheimnisse ber-
gen würden, die wir nicht ergründen 
können, und als ob sie sich eher auf 
sich selbst als auf die Kamera zu fo-
kussieren scheinen, was ihrer bekann-
ten medialen Rolle entgegengesetzt 
ist.
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